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JANUAR ab. <3$nibtt

SDaê Sabenftfntb beê |>errn
(Sc^nörrltmann

£yn einem fleinen, engen ©äfedjett
eineê megen feinem ©trafeengerotrr be*

fannten ©täbtdjenS tooljnt £>err

©djnörrlimann. @r ift bort Befitjer
eineê fleinen ,3tgarrenlabenê. gjjan
roürbe eê nicfjt glauben, baß burd) be*

fagteê ©äfedjett ein fdjtoerbelabener
Biertoagett burdjfafjrett fönnte. Sfber

tnaê ein richtiger Bierfufjrmann tft,
ber fäfjrt bem Seufel ein Dfyt meg.

SBtrftid) fäfjrt auefj am Slnfaug bie*

fer roatjren ©efdjidjte ein mit gäffern
tjodjbelabener Biertoagen einer anfä*
feigen traueret burd) baê enge ©äfe*

djen. SJÎit feiner oberften Sabung ftretft
biefer Biertoagen baê elafttfd) bodj*

borfjängenbe girmenfdjtlb beê Jperrn

©djnörrlimann, fo baft baëfelbe in eine

fdjräge Sage gebradjt mirb.

©egen Slbenb fommt §err ©djnörr*
limantt bon einer feud)t=frötjlidjeit
Äunbenreife fjetm. Sfud) er fjat fjoctj=

gefaben. SBarum foffte biefeê Borredjt
nur ein Biertoagen haben? Ser Btid
beê §errn ©cfjttörriimaun fällt auf
fein fdjief fjângenbeê girmeufdjilb. (ir
ftu^t gefjt einige ©djritte gurücf
unb fdjaut nodjmalê feilte fdjräge gir*
ma an ©cljltefelidj fdjüttelt er be*

fümmert ben Äopf unb brummt bor
ftcfj fjin: ©djorfdjfi, ©djorfdjli, ifdj eê

fetjo fo mit mit bir? fjub!
Scfjorfdjli, 'rift bt gämme, fufetj merftê
bie Sfit bigott, baft bu fdjief glabe

fjäfdjt unb bänn guet Scadjt um
©ädjfi!" Samit gibt er ftdj einen ener*

gifdjen Stud unb berfdjtoinbet in feine

.Spâuêfidjfeit.

Saffen mir ben Borljang biêfret faf=

fen biê gum anbern SJtorgen, mo er in
©eftalt ber Sabettjafoufie ber girma

©dmörrlimann mieber langfam in bte

völje gefjt. §err ©djnörrlimann tritt
fjergfjaft gäfjncttb auë feinem Säbdjctt,

um nadj bem SBetter gu fetjen. Oer

fdjaut rcictjiidj miftmuttg unb trübfelig
brein unb feine £>aare ftefjen gu SSerge.

Sßfö^ftcfj reifet er bie Stugen auf. ,,^o
bo fötl bodj idj tja bodj fei Gfjiftc
mefj? ..." ©ein girmenfdjtlb ba bro*

ben fjing nod) total fdjief. ©rüeggi
§err Sîocfjbcr!" tönt cê ba auê einem

gegemtberftegenben genfter unb ,§err
©dj.nprrlim.ann tjebt grüftenb ben Äopf:
©ttete SJÎorge, §err SJÎeier!" ©äff,
bo fueget ©ie?" fprad) ber Sîacfjbar,

gefter ifd) be S3ierfoage bo be Bier*
brauerei g berbigfafjre unb fjät

^bne 'ë ©djilb bertrueft!" ,,©o, fo, bo

fött bodj grab bc Süfel bri fdjlo! Unb

icfj fja gefter fdjo gmeint ..." Dfjue
feine SJÎetnung îrâtjer gu berraten,
ftürmt ©djnörrlimaitn itad) feinem
Saben gurüd. ©ort nimmt cr geber
unb ©cfjretbpapier unb fdjreibt:

Sit. Bierbrauerei g
§ier.

Qnbem geftern ein fjodjbefabener

Biertoagen $f)rer mertett girma bie

Safel meiner girma geftreift fjat,
fo baft biefelbe ftd) jetjt in einer

fctjtefen Sage befinbet, mufe idj ©ie

(jöflidjft erfudjen, biefelbe mieber in
ifjre frühere Sage bringen gu laffen,
anfonft idj genötigt märe, fofdjeê auf
$brc Äoften gu beranfaffen.

£>odjadjtenb geidjnet

©djorfdj ©djnörrlimann.
Balb barauf erfdjeint ein Stngeftedter

ber Brauerei, um baê fdjteffjängcnbe
Sabcnfdjilb gu beaugapfeln unb bei bem

Sabenbefitjer feine Gcntfdjulbtgung an*
gubr ingen: SJiir merbet bie ©ad) fdjo
toieber irenfe unb grab beidjffe!"
©pradjë unb berfdjroanb.

Stm anbern SJÎorgen fommt ein
fjodjbefabener Biertoagen burd) baê ©äft*
dfjen gefafjrctt unb gtoar bieêmaf bon
ber entgegengefe^ten ©ehe. Ser füfjue
Senfer fäfjrt mit tötlicfjer ©tdjerfjett
baë ©djilb toieber an, inbeffen nur [o

bief, bafe eê toieber in feine urfprüng*
Itdje Sage gurüdfebert. ©obantt fäfjrt
er einige ©djritte retour, betradjtet
ftofg fein gefungeneê SBerf unb fäfjrt
frötjttcf) grtnfettb toieber bon bannen.

§err ©djnörrlimann, roeldjer längft
gerne feinem Saben entflobett roäre,

toenn, ifjm ber baborftefjenbe Btertoa*

gen nidjt ben SBeg berfperrt tjätie,
fommt jetjt fjerauëgeftûrgt unb fdjaut
mit frittfdjen Bliden fein girmenfdjifb
ait. ©über unb glatt!" läfet fid) be*

iounbernb bie ©timme beê Sîadjbarë
SJÎeier auê feinem genfter bernefjmeit,

fjätt Qfjnc be SJÎorbêdjaib nit grab fo

guet be Gfjrügftod aberifee djönne?"
Siebe Sîodjber," ertoiberte refigniert
<perr ©djnörrfimaitn, toenn me nu
affê toieber fo fctjneff grab beidjffe

djönnt, toie eê jetjig mit mim ©djilb
gange ifdj, djönnt me bigott frofj ft.
Slber efo, mie midj mini Sllti agfafjre
bätt, bo cfja eu Bierdjarre lang bo ber

anbere ©ite bagege afafjrc, baê mürb

nit fo fdmeÖ mieber grab! SBenn i
toûrïli e ©fjifdjte dja tjät, tjät i bodj,

too idj fjei cljo bi, nit gfi gmerft, ba

mië Sabefdjilb àjrum ifdj."
Stlfo fpradj §err ©djnörrltinaitit

mit gefränfter SJÎtene unb eilte in fei*

nen Saben, um einen Äunben gu be*

bienen.
*

Unter gxeunbtnnen

§aft bu gefefjen, bafe grau 3c. fein
auëgefdjuitteneê Äleib mefjr trägt?"

Qct, natürlidj! Sie benft, eê fei
geit, einen ©djleier über bie Bergan*
genljeit auëjubreiten." mim^t
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1 ^ n II ^ lì Ad, Schnidcr

Das Ladenschild des Herrn
Schnörrlimann

In einem kleinen, engen Gäßchen
eines wegen seinem Straßengewirr
bekannten Städtchens wohnt Herr
Schnörrlimann. Er ist dort Besitzer

eines kleinen Zigarrenladens. Man
würde es nicht glauben, daß durch
besagtes Gäßchen ein schwerbeladener

Bierwageit durchfahren könnte. Aber

was ein richtiger Bierfnhrmann ist,
der fährt dem Teufel ein Ohr weg.

Wirklich fährt a neb am Anfang dieser

wahren Geschichte ein mit Fässern

hochbeladener Bierwagen einer
ansäßigen Brauerei dnrch das enge Gäßchen.

Mit seiner obersten Ladung streift
dieser Bierwagen das elastisch hoch-

vorhängendc Firmenschild des Herrn
Schnörrlimann, so daß dasselbe in eine

schräge Lage gebracht wird.
Gegen Abend komnit Herr Schnörrlimann

von einer feucht-sröhlichcn

Kundenreise heim. Auch er hat
hochgeladen. Warum sollte dieses Vorrecht

nur eiu Bierwagen haben? Der Blick
des Herrn Schnörrlimann fällt auf
sein schief hängendes Firmenschild. Er
stutzt geht einige Schritte zurück

und schaut nochmals seine schräge Firma

an Schließlich schüttelt er
bekümmert den Kopf und brummt vor
sich hin: Schorschli, Schorschli, isch es

scho so wit mit dir? hup!
Schorschli/ riß di zämme, susch merkts

die Alt bigott, daß du schief glade

häscht und dänn gnet Nacht um
Sächsi!" Damit gibt er sich einen
energischen Ruck und verschwindet in seine

Häuslichkeit.
Lassen wir den Vorhang diskret fallen

bis zum andern Morgen, wo er in
Gestalt der Ladenjalonsie der Firma

Schnörrlimann wieder langsam iu die

Höhe gcht. Herr Schnörrlimann tritt
herzhaft gähnend aus seinem Lädchen,

um nach dem Wetter zu sehen. Er
schant reichlich mißmutig und trübselig
drein und seine Haare stehen zn Berge.

Plötzlich reißt er die Augen auf. Jo
do söll doch ich ha doch kei Chiste

meh? ..." Sein Firmenschild da droben

hing noch total schief. Grüezzi
Herr Nochber!" tönt es da ans einem

gegenüberliegenden Fenster und Herr
Schnörrlimann hebt grüßend den Kopf:
Gnete Morge, Herr Meier!" Gäll,
do lueget Sie?" sprach der Nachbar,

gester isch de Bierwage vo de

Bierbrauerei F verbigfahre uud hät

Ihne 's Schild vertruckt!" So, so, do

söll doch grad de Tüfel dri fchlo! Und

ich ha gester scho gmeint ..." Ohue
seine Meinung näher zil verraten,
stürmt Schnörrlimann nach seinem

Laden zurück. Dort nimmt er Feder
und Schreibpapier und schreibt:

Tit. Bierbrauerei F
Hier.

Indem gestern ein hochbeladener

Bierwagen Ihrer werten Firma die

Tafel meiner Firma gestreift hat,
so daß dieselbe sich jetzt in einer

schiefen Lage befindet, muß ich Sie
höflichst ersuchen, dieselbe wieder in
ihre frühere Lage bringen zu lassen,

ansonst ich genötigt wäre, solches auf
Ihre Kosten zu veranlassen.

Hochachtend zeichnet

Schorsch Schnörrlimann.
Bald darauf erscheint ein Angestellter

der Brauerei, um das schiefhängende

Ladenschild zu beaugapfeln und bei dem

Ladenbesitzer seine Entschuldigung
anzubringen: Mir werdet die Sach scho

wieder irenke und grad deichsle!"

Sprachs und verschwand.

Am andern Morgcn kommt ein
hochbeladener Bierwagcn dnrch das Gäßchen

gefahren und zwar diesmal von
der entgegengesetzten Seite. Der kühne
Lenker sährt mit tötlicher Sicherheit
das Schild wieder an, indessen nnr so

viel, daß es wieder in seine ursprüngliche

Lage zurückfedert. Sodann fährt
er einige Schritte retour, betrachtet

stolz sein gelungenes Werk und sährt
fröhlich grinsend wieder voit dannen.

Herr Schnörrlimann, welcher längst

gerne seinem Laden entflohen wäre,
wcnn ihm der davorstehende Bierwagen

nicht den Weg versperrt hätte,
kommt jetzt herausgestürzt und schant

mit kritischen Blicken sein Firmenschild
ait. Snber nnd glatt!" läßt sich

bewundernd die Stimme des Nachbars
Meier aus seinem Fenster vernehmen,

hätt Ihne de Mordschaib nit grad so

guet de Chrüzstock aberiße chönne?"

Liebe Nochber," erwiderte resigniert

Herr Schnörrlimann, wenn me nn
alls wieder so schnell grad deichsle

chönnt, wie cs jetzig mit mim Schild

gange isch, chönnt me bigott froh si.

Aber eso, wie mich mini Alti agfahre

hätt, do cha en Biercharre lang vo der

andere Site dagege afahre, das würd
nit so schnell wieder grad! Wenn i
würkli e Chischte cha hät, hät i doch,

wo ich hei cho bi, nit gli gmerkt, da

mis Ladeschild chrum isch."

Also sprach Herr Schnörrlimann
mit gekränkter Miene und eilte in
seinen Laden, um einen Kunden zu
bedienen. -H-

Unter Freundinnen

Hast du gesehen, daß Frau X. kein
ausgeschnittenes Kleid mehr trägt?"

Ei, natürlich! Die denkt, es sei

Zeit, einen Schleier über die Vergangenheit

auszubreiten." Mim°sc
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